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Deutsche Truppen in Mazedonien.
Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 18. Sept . lAmtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Bei

Aper » wurde» Vorstöße, beiderseits des  La Bassee-
Kanals mehrfach wiederholte Teilaugriffe des Gegners
abgewicse «.

Heeresgruppe Boehn . Versuche des Feindes . sich
nördlich des Holuou-WaldeS a« unsere Linien heranzu-
arbeite«, sowie Teilangriffe gegen Holuo» nnd Essig«q-le
Grand scheiterte «.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.  Zwi¬
schen Ailctte «nd Aisnr setzte der Franzose seine Angriffe
fort. Am Vormittag stieß er zwischen Vauxaillon «nd Alle-
mant, am Nachmittag nach stärkstem Feuer auf der ganze»
Front mit starken Kräften vor. Der Feind, der zunächst aus
Piuo » und südlich der Straße Lasfaux—Chavigno« in unsere
Linie« eindrang, wnrde im Gegenstoß wieder zurück-
geworfe «. Die gegen die übrige Front gerichtete» An¬
griffe scheiterten  vor nnseren Linien.

Heeresgruppe Gallwitz.  Keine besondere Ge-
sechtstätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.  Kleine Er-
kundungsgefcchteau der lothringischen Front «nd in den
Vogesen.

MazedonischerKriegsschauplatz.
Oestlich der Cerna stehen die Bulgare « seit dem 15. Sep¬

tember im Kampf mit Franzosen, Serben «nd Griechen. Znr
Abwehr des Feindes sind auch deutsche Bataillone
eingesetzt  worden.

Der Erste Geueralquartiermeister Lndeudorsf.

Unmöglichkeit der Rückkehr nach Rmiens.
Genf.  18. Sept . <T.°U.. Tel .)

„Le Journal " schreibt: Amiens zählt 5000 ganz zerstörte
und 5006 beschädigte Häuser. Der Präsekt verbot die Rück¬
kehr der Flüchtlinge, da die Stadt bloß 25 060 Personen ver¬
pflegen könne. Die Wiederherstellung der Gas- und Elektri¬
zitäts -Beleuchtung sei vor Jahresfrist unmöglich: außerdem
fehle es an Wasser. __

Tagesbericht des Admiralstabes.
Berlin.  18. Sept . (Amtlich.)

Unsere Mittelmeer - U-Boote  versenkte « 9000
Bruttoregistertonnen  Handelsschiffraum.

Der Chef des Admiralftabes der Marine.

zranzöfischer Senat.
P a r i s, 18. Sept . (Wolff-Tel .)

Meldung der Agence Havas . Der Senat hat seine
Sitzungen wieder ausgenommen. Dubost und Clemenceau
hielten Eröffnungsreden . _

Niederlage der Engländer in Baku.
K o n st a n t i n op e l, 18. Sept . (Wolff-Tel.)

Nach hier eingegangenen Nachrichten vermehrte sich in
den letzten Tagen die Zahl der aus Nordpersien nach Baku
gekommenen Engländer auf mehrere tausend. Sie batten
die Sowjetregierung vertrieben und eine sozialrevolutio-
näre Verwaltung eingesetzt. Um sie zu vertreiben, gingen
tatarische Freischaren aus dem kaukasischen Aserbeidschan ge¬
gen Baku vor. Nach hartem Kampfe gelang es ihnen, die
Engländer zu b-esiegen  und die Stadt zu besetzen.

Austeilung der russischen ttrongüter.
L . B a se l, 18. Sept . sEig. Tel . zb.)

„Daily Mail " meldet aus Petersburg über Stockholm:
Die kaiserlichen Krongüter wurden den örtlichen Sowejts
zur Aufteilung für KrieaSverletzte überwiesen. In den rus¬
sischen Banken wurden nur die bescheidenen Werte des frü¬
heren Zaren — man spricht von 2 Millionen Rubel — vor-
gefunöen. _

Eine lächerliche Lüge.
Berlin.  18. Sept . (Wolff-Tel .)

Nach einer russischen Pressemeldung verbreitet ein tn
Samara erscheinendes Blatt , das unter Aufsicht der tschecho¬
slowakischen und der antibolschewistischen Kreise herausgege¬
ben wird, die Nachricht, das Volkskommissariat habe der
Familie des ermordeten Grafen Mirbach 5
Millionen in Gold ausgezahlt.

Es ist kaum pötig, zu bemerken, daß diese Meldung glatt
erfunden ist.

Europareise der Sultans.
Wien.  18. Sept . (Wolff-Tel .)

Wie die „N. Fr . Pr ." erfährt , wird hier Ende September
der Besuch des Sultans erwartet . Ferner wird der Sultan
Berlin und den deutschen Kaiser besuchen. Die Reise des
Sultans ist eine Durchbrechung uralten Brauchs : der neue
Sultan ist der erste türkisch? Herrscher, der die Fürsten des
Abendlandes besucht.

Der Katfer und Me Arbeiter.
Duisburg,  17. Sept . (Wolff-Tel .)

Auf ein Telegramm der hier tagenden Generalversamm¬
lung des Christlichen Metallarbeiter -Verbandes an den Kai¬
ser ging folgende Antwort ein:

Seine Majestät der Kaiser haben sich über die warme
Zustimmung, die Allerhöchst Ihre Worte an die Kruppschen
Werkangehörigen in den Kreisen des Christlichen Metall¬
arbeiter-Verbandes gefunden haben, herzlich gefreut und das
Gelöbnis zum treuen und unerschütterlichen Zusammen¬
stehen im Kampfe für Kaiser und Reich, Haus , Hof und
Familie bis zur Sicherung einer glücklichen, freien Zukunft
des Vaterlandes mit großer Befriedigung entgegengenom¬
men. Seine Majestät sprechen der Versammlung wärmsten
Dank aus ünd vertrauen zuversichtlich, daß dem einigen,
kraftvollen und opferwilligen Willen des gesamten deutschen
Volkes mit Gottes Hilfe das Vollbringen nicht fehlen wird.

Thronrede der Königin von Holland.
Haag,  18 . Sept . (Wolff-Tel .)

Meldung des Korrespondenzbureaus:
Die Königin eröffnete gestern die neue Sitzungsperiode

der Generalstaaten mit nachfolgender Ansprache:
„Es ist mir ein Bedürfnis , vor den Generalstaaten

öffentlich der Sorge und des Schmerzes Ausdruck zn geben,
welche die augenblickliche Notlage meines Volkes, mit dem
ich ohne Unterlaß mitlebe und mitfühle , in mir erwecken.
Desto größer ist die Dankbarkeit, mit der ich gegen Gott
erfüllt bin jetzt, wo der Frieden unserem Lande bewahrt
bleibt. Aber der immer noch fortwütende Weltkrieg fordert
von unserem Volke auch weiterhin schwere Opfer, die, wie
ich fest vertraue , auch fernerhin bereitwillig gebracht werden.
Trotz der ernsten Schwierigkeiten, infolge deren die wir t-
schaftliche Lage einen immer ernsteren Cha¬
rakter annimmt,  bleiben unsere Beziehungen zu allen
Mächten freundschaftlicher Natur . Den Verpflichtungen, die
einem Neutralen auferlegt sind, werde ich mit unveränderter
Genauigkeit und Entschlosienheit Nachkommen. Die erprobte
Einmütigkeit der Nation hilft mir , meine unerschütter¬
liche Unabhängigkeit  gegen jeden Angriff bis zum
äußersten zu verteidigen. Das hindert uns nicht, daß auch
getrachtet werden wird, die Lasten der Mobilisierung ohne
Verminderung der Wehrmacht zu erleichtern. Die Be¬
hebung des in den Zeitverhältniflen begründeten Man¬
gels an den notwendigen Lebensmitte  ln bleibt
der Gegenstand meiner dauernden Sorge . Ich bin darauf
bedacht, die dahingehenden Maßregeln so wenig drückend wie

.möglich »u machen und nach der Sicherung der Rechte der
Bevölkerung zn streben. Bereits jetzt werden die Maß¬
regeln, die nach dem Kriege sowohl hierzulande wie auch in
den Kolonien getroffen werden müssen, um den so sehr ge¬
störten Handel und der so sehr gestörten Industrie die als¬
dann notwendige Hilfe zu gewähren, volle Aufmerksamkeit
geschenkt. Der . Zustand der Staatskasse  wird
stetig besorgniserregender  und fordert dringend
die möglichste Einschränkungder Ausgaben. Dagegen werden
eingreifende Maßregeln zur Erhöhung der Mittel nicht aus-
bletben."

Die Thronrede schloß mit der Darlegung der aus dem
Gebiet der inneren Politik geplanten Maßnahmen.

Balfour; Bestrafung Deutschland;.
Keine Annäherung in den Ansichten über die

Friedensbedingungen.
Herr Balfour brauchte eine Stelle , von der aus er eine

Rede halten konnte, eine Rede, die eine Antwort aus die
österreichisch-ungarische Friedcnsnote darstellen sollte. Die
Londoner Presse bereitete ihm also ein Festmahl. Festmahl
klingt nämlich gut : man stellt sich vor, daß es dabei nur gute
Happen gibt. Denn wo ein Festmahl gehalten wirb, muß
es doch noch gut und reichlich zu essen und zu trinken geben.
Eine Not kann doch dort nicht bestehen, wo Festmahle ver¬
anstaltet werden. Also schlug man zwei Fliegen mit einer
Klappe: den Neutralen streute man mit dem Festmahl Sand
in die Auge«, und gleichzeitig konnte Herr Balfour die
Buriansche Friedensnote zurückweisen und sein Mütchen an
Deutschland kühlen.

lung geht darauf hinaus , daß das Friedenshindernis bei
Deutschland liegt. In Wirklichkeit spricht hieraus die Er¬
kenntnis, daß man sich nicht in der Lage fühlt , Deutschland
den englischen Frieden diktieren zu können. Deshalb findet
Balfour Besprechungen noch nicht für erwünscht, weil
Deutschland noch nicht klein genug ist. Dies umhüllt er mit
alten Phrasen, auf die wir nicht einzugehen brauchen. Wen¬
den wir uns zu den Hauptpunkten, so ergibt sich, daß Bal¬
four zwar in Nebenfragen Verhandlungen für möglich hält,
in den großen Fragen aber den englischen Standpunkt un,
bedingt durchsetzen will.

1. Die belgische Frage.
Deutschland muß (nach Balfour ) nicht nur die Un¬

abhängigkeit Belgiens Herstellen, sondern auch Entschädt.
gungen zahlen. Die kräftige Verwahrung des Vizekanzlers
gegen letztere Forderung gibt Balfour Anlaß, die völlige
Unvereinbarkeit der Standpunkte in der belgischen Frage
zu unterstreichen. Balfour wird auch weiter vergeblich dar¬
auf warten, daß ihm eine befriedigende Erklärung in diesem
Punkte von einem verantwortlichen deutschen Staatsmann
gegeben wird. Balfour stellt die von ihm verlangte Ent¬
schädigung Belgiens mit den Zahlungen in Vergleich, die
wir von der russischen Regierung in dem Zusatzabkommen
erlangt haben. Balfour verlangt zwar eine Entschädigung
für Belgien, deutet aber mit keinem Worte an, daß das un¬
geheure Unrecht, das überall in der Ententewelt durch die
Zerstörung deutschen Eigentums geschehen ist, wieder gut-
gemacht werden soll.

2. Die Kolonie«.
Balfour bleibt dabei, daß England unsere Kolonien nicht

Herausgeber! will. Anders sind seine etwas verschwommenen
Ausführungen über diesen Punkt nicht zu verstehen. Dies
entspricht auch früheren Ansführungeu Balfours , die dann
vergeblich von einigen englischen Blättern abzuschwächen
versucht worden sind. Balfour kann es nicht glauben, daß
Dentschlanb mit Verzicht auf seine Kolonien aus diesem
Kriege herauszugehen denkt. Das Friedenshindernis ist also
hier absolut auf der englischen Seite.

8. Elsaß-Lothringen.
Balfour will — anders ist seine Rede nicht zu verstehen

, — die Reichslanbe von Deutschland trennen und uns mög¬
licherweise noch darüber hinaus Gebiete abnehmen. Die
Verflechtung der englisch-französischen Interessen tritt hier
am deutlichsten hervor. Daß Balfour anscheinend den Hin¬
weis auf Gebietsabtrennungen macht, wie sie sonst nur die
wildesten französischen Chauvinisten fordern, ist außeror¬
dentlich bezeichnend und zeigt den Uebermut . in dem sich
Männer wie Balfour augenblicklich befinden.

Endlich will er die
Umstoßung der Friedensschlüsse im Oste».

Mit diesem englischen Programm sind in der Tat Verhand¬
lungen aussichtslos. Herr Balfour hat ganz recht, wenn er
sagt, daß die Anschauungen noch zu weit auseinanderliegen.
Er wird sich noch sehr beträchtlich vom Boden seiner jetzigen
Auffassung entfernen müssen. Er spricht noch, als stünden
englische Truppen dicht vor Berlin und nicht unsere Heere
tm feindlichen Lande. Er muß noch lernen , richtig einzu¬
schätzen. was der Krieg an militärischen Gewinnen für
England bringen kann. Unsere feste Ueberzeugung ist, daß
unsere Kriegführung und die Standhaftigkeit unserer Trup¬
pen es nicht daran fehlen lassen werden, Herrn Balfour hier
die notwendigen Lehren zn erteilen . Sollte Balfours Rede
in der Tat die Grundlage für die Antwort der Entente bil¬
den. so kann man schon jetzt sagen, daß die Entente auch den
neuesten Versuch, der Welt den Frieden wieder zu geben,
mit Hochmut von sich weist. Es ist bezeichnend, daß Balfour
am Schluß seiner Rede sich dahin äußert , daß der öster¬
reichische Schritt  bestimmt gewesen wäre, einen Riß
unter den Alliierten  hervorzurufen . Damit gibt er
einer bemerkenswerten Besorgnis Ausdruck. Es scheint, daß
er seiner Sache gegenüber den Alliierten nicht völlig sicher ist,
sonst würde er nicht mit solcher Promptheit einen Appell au
die Bundestreue erlassen haben.

*

Die amerikanische Rnlwort unterwegs.
Washington,  16. Sept . (Wolff-Tel.)

Meldung des Reuterschen Bureaus . Die Antwort der
Vereinigten Staaten an Oesterreich-Ungarn wurde heute
Nachmittag der schwedischen Gesandtschaft zur Uebermittelung
nach Wien ausgehändigt.

Ministerrat in England.
X. Rotterdam.  18. Sept . (Eig. Tel . zb.)

„Daily Expreß" meldet: Lloyd George ist immer noch
bettlägerig. Das Kabinett tritt Donnerstag vormittag 12
Uhr zur Beschlußfassung über den Antrag Oesterreich-Un¬
garns zusammen.

votläufig keine politische klktion Deutschlands.
8. Berlin,  18 . Sept . (Eig. Tel., zb.)

Wie wir aus bester Quelle erfahren , wird eine politische
Aktion Deutschlands im Anschluß an die österreichisch-ungar¬
ische Friedensnote nicht erfolgen, bevor nicht über den In¬
halt der Antworten der feindlichen Regiermrseu verläßliche
Verlautbarungeu vorliegeu«

Diese Rede scheint die Taktik der Entente gegenüber der
österreichisch- ungarischen Note in den Grunbzügen fest-
zulcgen. Balfour ist höflich gegen Oesterreich-Ungarn und
wendet sich fcharf gegen Deutschland. Seine ganze DarsteK l
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Trinkspriiche in Stockholm.
Stockholm , 18. Sept . (Wolff-Tel .)

Beim gestritten Galabiner zu Ehren des Königs Haakon
von Norwegen begrüßte

König Gustav
seinen hohen Gast mit dem folgenden Trinkspruch:

Eure Majestät!« Der Besuch, welchen ich im vorigen
Herbst bei Eurer Majestät abstattete, und der Empfang, wel¬
cher mir damals zuteil wurde, stehen noch bei mir in leb¬
haftem und dankbarem Andenken. Ich weiß, daß mein da¬
maliger Besuch von der Zustimmung und der Svmpathie des
ganzen Volkes Schwedens begleitet wurde. Ich bin auch
tanz sicher, Laß Eurer Majestät Anwesenheit hier in Stock¬
holm mit aufrichtiger Freude und Befriedigung begrüßt
werden wird. Darum heiße ich Eure Majestät in meinem
Lande warm und herzlich willkommen. Der Besuch Eurer
Majestät ist ein erneuter Beweis und eine neue Bürgschaft
dafür , daß unser gemeinsamerWunsch, ein g u t e s F r e u n d-
schaftsverhältnis  zwischen unseren Völkern zu schaf¬
fen, zur Wirklichkeit geworden ist, zum Nutzen und From¬
men sowohl für uns selbst als auch für das uns so nahe¬
stehende dänische Volk. Durch Zusammenhalten und gegen-
seitige Hilfe  und Verständigung können wir leichter die
jetzigen schweren Zeiten und die kommenden , viel¬
leicht noch schwereren Tage überwinde.  n. Es
ist meine feste Hoffnung, daß das Band zwischen den nor¬
dischen Völkern immer fester geknüpft, und die gemeinsame
Arbeit weiterhin entwickelt werden soll, von der wir mit
Freude feststellen können, daß sie schon auf verschiedenen

- Gebieten Früchte getragen hat und dadurch zum Segen un¬
serer Länder und Völker wird. Ich trinke auf die Gesund¬
heit Eurer Majestät und Ihrer Majestät der Königin und
S . K. H. des Kronprinzen und auf das Glück und Gedeihen
des ganzen norwegischen Volkes.

Der König von Norwegen
antwortete mit folgenden Worten:

Eure Majestät! Ich danke für die herzlichen Worte,
welche Eure Majestät an mich gerichtet haben und für den
freundlichen Empfang, welche ich das erste Mal , wo ich Gast
Eurer Majestät .auf dem Schloß zu Stockholm bin, gesunden
habe. Ich bin hierher gekommen, um den Dank im Namen
des norwegischen Volkes für den Besuch, den Euere Majestät
im vorigen Fahr in Norwegen abstatteten, zu erneuern , ein
Dank, welcher von allen Norwegern tief gefühlt wird. Die
Hand, welche der König von Schweden damals dem norwe¬
gischen Volk entgcgenstreckte, wurde mit vollem Entschluß
eines freien Volkes mit der wohl begründeten Hoffnung auf
ein gutes Einvernehmen in der Zukunft angenommen.
Eure Majestät! Ich kann in diesem Augenblick der Huldi¬
gung mit dem Andenken desjenigen Mannes nicht zurück¬
halten, der unter schwierigen Verhältnissen einen Hochsinn
und Weitblick zeigte, der den beiden Völkern ermöglichte,
weiter im Frieden auf ihrer Halbinsel zu leben und mit
ihrer Arbeit für die Entwicklung der Länder als zweier hoch¬
zivilisierten Nationen seinen schönen Wunsch vom „Wohl
der Brüdervölker" zn erfüllen. Darum soll die Geschichte
den Namen KönigOskarsin  Ehren und in Dankbarkeit
ausbewahren. Es ist mein Glaube, daß das gute Verhältnis
welches in diesen Kriegsjahren zwischen den beiden Völkern
geherrscht bat, zum Nutzen und z„m Glücke beider bewahrt
werden wird, sodatz rxir getrost der kommenden Zeit ent¬
gegensetzen können, unter Avfrechterhaltnng un¬
serer N êutralität -im Kriege,  der das Wohlergehen
so vieler größerer Nationen aufs Spiel gesetzt hat, den die
nordischen Völker aber bisher von ihren Türen fernhalten
konnten. Ich trinke auf die Gesundheit Ihrer Majestäten
des Königs und der Königin, des Kronprinzen und der
Kronprinzessin. Indem ich dem schwedischen,Volke meinen
Gruß mit dem Wunsch für Erfolg und Glück entbietê leere
ich mein Glas auf das Wohl des königlichen Hausesvon
Schweden. _

Kurze politische Nachrichten.
Die Berliner Kabinettsfragen.

Wie uns ein Telegramm unseres Berliner Vertreters
meldet, glaubt man in unterrichteten politischen Kreisen nicht
daran , daß es im Hauptausschuß des Reichstags, her am
Dienstag seine Beratungen aufnehmen wird, zu irgendwel¬
chen schweren Verwickelungen oder einer persönlichen Krise
kommen werde. Wie das Zentrum naturgemäß sich nicht be¬
reit finden wird, an einer Erschütterung der Stellung des
ersten Kanzlers , der dem Zentrum nahesteht, mitzuwirken,
so steht die fortschrittlich« Volkspartei zu dem Vizekanzler
v. Payer , und vollends werden es die Nationalliberalen ab¬
lehnen, ihrem Vertrauensmann , den preußischen Staats¬
minister Dr . Friedberg. Schwierigkeiten zu bereiten. Die
jetzt offenbar bestehende Absicht, auch einen Vertreter der
Sozialdemokratie in die Regierung eintreten zu lassen, be¬
deutet nichts neues. Bekanntlich war schon im Herbst 1917
den Sozialdemokraten ein Portefeuille dringend angcboten
worden. Sie lehnten damals ab, weil ihnen die Sicher¬
heiten des Kabinetts Hertling - Payer ausreichend er¬
schienen. Ob sich ihre Haltung , wie manche Anzeichen anzu¬
deuten scheinen, inzwischen geändert hat. läßt sich nicht mit
Bestimmtheit sagen. Di« mit einer Verstärkung der Parla-
mentisierung zusammenhängenden Fragen werden erst in
den einzelnen Fraktionssitzungen geklärt werden.

Aus Stuttgart.  18 . Sept ., meldet der Draht:
Reichstagspräsiöent Febrenbach erklärte bei seinem Be¬

such in Ravensburg einem Vertreter der Zentrumspresse, er
sehe keinen Anlaß, von einer Krise Hertling zu reden. Das
Deutsche Volk habe im Gegenteil allen Grund , dem Grafen
Hertling dafür dankbar zu sein, daß er durch seine geschickt«
Vermittlungstätigkeit es vor abermaligen Krisen bewahrte.
An seinem festen Willen, dem nunmehr von maßgebender
Seite anerkannten Verständigungsfrieden zum Sieg zu ver¬
helfen, dürfe niemand mehr zweifeln, lieber die Frage
eines Waffenstillstandes äußerte sich Fehrenbach dahin, daß
Sie Hoffnung wenigstens auf einen Waffenstillstand
«och vor Eintritt des Winters,  trotz des Kriegs¬
geschreis bei unser« Gegnern, nicht ausgeschlossen  sei.

* * *.
\ Berlin,  18 . Sept . (Wolff-Tel .j
Gegenstand der gestrigen Verhandlung im Wahlrechts¬

ausschuß des Herrenhauses war der Rest des Wahlgesetzes
für das Abgeordnetenhaus: dabei wurden vorzugsweise
Fragen der Abgrenzung der Wahlbezirke und der Ver¬
hältniswahl besprochen, ohne daß sich eine entschiedene Stel¬
lungnahme der Kommission für oder gegen die Verhältnis¬
wahl ergeben hätte. Die Kommission beschloß sodann, in der
heutigen Sitzung in die allgemeine Beratung der Herren¬
hausvorlage einzutreten.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 18. September.

Eigentümer gesucht.- Bei einer hier festgenommenen
Frauensperson wurde ein goldener Damen-Diamant -Mar-
W-LlLü Munden, der MeuZgxa?«i einem MebüM fisu
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rührt . Eigentumsansprüche find auf Zimmer 8 der Polizei¬
direktion geltend zu machen. Ferner macht die Kriminal --
polizei darauf aufmerksam, daß sich noch immer nicht die
Eigentümerin der goldenen Damenuhr gemeldet hat, die
vor einigen Jahren etwa abhanden gekommen sein must und
bei der Festnahme einer Person beschlagnahmtwurde. Die
Uhr hat ein Monogramm und Widmung auf dem Deckel.
Sie ist auf Zimmer 5a der Polizeiöirektion einzusehen.

Staudesamtsnachrichteu vom 18. September. Sterbe-
fälle:  Am 16. September : Frau Karoline Kahl geb. Kranz,
52 Jahre : am 17. September: Frau Emilie Bogt Witwe geb.
Grandjean , 86 Jahre : Frau Rosa Brecht, geb. Birken¬
meier, 38 Jahre : Margareta Klein, 5 Jahre : Frau Emilie
Theis geb. Elautz, 37 Kchre: Christian Sternberger , Speng¬
ler , 31 Jahre : Liselotte Strehmann , 3 Tage: Philipp Lenz,
Schneidermeister, 66 Jabre.

Kurhaus » Theater , vereine , vortrage , usw.
Kurhaus.  Zu Ehren des Geburtstags der Kron¬

prinzessin des Deutschen Reiches und von Preußen findet
morgen Donnerstag , als am Vorabend, ein Festkonzert
des städtischen Kurorchesters unter Leitung des Herrn Mu¬
sikdirektors Carl S chu r i cht im Abonnement statt.

Schreibers Konservatorium für alle Fä¬
cher der Musik (Adolfstr . 6 Ilj . Herr C u r t H o ch e,
Gesangsmeister des Königl. Hofopernsängers Harry de
Garmo, ist vom 16. Oktober ab als Lehrer für das Gesang¬
fach an der Anstalt tätig. Interessenten , wenn sie auch nicht
als Schüler dem Konservatorium angehören, können dem Un¬
terricht als Zuhörer beiwohnen.

Vortragsabend des Kaufmännischen Ver¬
eins.  Auf den heute abend 8 Uhr im Festsaal der Turnge-
sellschaft stattfindenden Vortrag des Professors H o etzsch
aus Berlin über „Entstehung, Verlauf und Aussichten der
russischen Revolution" wird hiermit nochmals aufmerksam
gemacht.

Rhein - und Taunusklub Wiesbaden.  Die
neunte Hauptwanderung findet am Sonntag . 22. Septem¬
ber, statt: Abfahrt vorm 7,28 Uhr über Niedernhausen nach
Idstein . Dort Beginn der Fußwanderung über Nieöer-
Auroff, Ober-Aurosf, Geier- kopf, Roßberg, Engenhahn,
Rassel, Sichtertal , Goldsteintal und Sonnenberger Schützen¬
haus nach Sonnenberg und mit der Elektrischen nach Wies¬
baden. Marschzeit 5% Stunden . Gäste können sich an der

Wandlung beteiligen. _ ______ -t

Aus Nassau und Nachbargebieten.
v. Ginnheim, 17. Sept . Mit der Aepfe lernte zu

spät gekommen.  Ein Landwirt schickte am Montag seine
Arbeiter, zwei kriegsgefangene Russen, auf sein Grundstück,
um die Aepfel vom Baume zu pflücken. Doch als die beiden
Panje mit Leiter und Körben am Baum angekommen,
staunten sie diesen an und schüttelten die Köpfe. Der eine
sagte nur : „Kaput" und dann zogen sie wieder heimwärts.
Die Aepfelernte hatten über Nacht schon andere Leute be¬
werkstelligt.

Gericht und Rechtsprechung.
Fc. Strafe für Nichtabblendnngder Lichtquellen. Wies¬

badener Schöffengericht  vom 17. September . Einen
Strafbefehl über fünfzig Mark bekam anfangs Juli der
Rentner R., weil trotz der dichten Bäume des Gartens Licht
auf die Straße gefallen war . Auf seinen Einspruch gegen
diesen hohen Strafbefehl setzten die Schöffen die Strafe auf
3 Mark herab. — Auf das gleiche Mindeststrafmaß wurde ein
Strafbefehl wegen des gleichen Vergehens des Oberland¬
messers Martin Pl . herabgesetzt. Hier lautete der Straf¬
befehl auf zwanzig Mark wegen nicht genügender Ab-
blenöung des Balkons.

Fm. Treibriememdiebstähle. Die Darmstäüter  Straf¬
kammer hatte sich am 16. September wieder mit zwei großen
Treibriemenüiebstählen zu befassen. Sie durch ganze Banden
ausgesikhrt wurden. Zunächst sind 5 Burschen aus Offen¬
bach  angeklagt , welche in Ser Nacht vom 25. auf den 26.
April nach Einsteigen in di« Fabrik von Becker in Offenbach
für etwa 760 Mark Leder stahlen. Zwei der Diebe haben
weiter derselben Firma drei Treibriemen im Werte von
etwa 1006 Mark in der gleichen Weise gestohlen. Drei haben
ferner ebenfalls derselben Firma verschiedene Häute gestoh¬
len. Die Angeklagten sind in 4er Hauptsache geständig und
werden verurteilt : Der Taglöhner Wild. H e i l m a n n aus
Offenbach zu 3 Jahren , der 20 Jahre alte vorbestrafte Ar¬
beiter Jos . G r a u stü ck zu 1 Jahr 5 Monaten Gefängnis,
der vielfach vorbestrafte Weißbinder Fr . B. Hoffman «,
42 Jahre alt. wohnhaft in Frankfurt , zu 5 Jahren , der
Schlosser Ph . Deimling,  19 Jahre alt , und der Kellner
Hch. A l t h a u s . 19 Jahre alt , zu je 1 Jahr Gefängnis . Heil¬
mann war früher in der Fabrik beschäftigt. Hosfmann er¬
hält auch5 Jahre Ehrverlust. — Der 17 Jahre alte Arbeiter
O. B o l l ex aus Mainz lernte im März den vorbestraften
Schuhmacher Franz Feldmann  aus Kostheim kennen und
wurde Surch diesen dazu angestistet, mit einem 18 Jahre
alten Bäckerlehrling A. F. Lang  dem Werftbesitzer I.
Stander in Gnstavsburg drei Treibriemen im Werte von
ungefähr 1200 Mark zu stehlen. Böller war dort beschäftigt
und konnte sich leicht Eingang verschaffen. Feldmann er¬
hielt zwei Stücke Treibriemen und wollte Böller dafür ein
Paar Stiefel anfertigen. Der Schuhmacher H. Schmidt
in Mainz kaufte zwei Stück Treibriemen für 160 Mark, der
20 Jahre alte Arbeiter I . A. A gnnti  us , erhielt von Böl¬
ler einen Meter Treibriemen als Geschenk, ebenso ein bei
dem Heere stehender I . Eberhardt,  dessen Verhandlung
abgeschieden wird. Alle, bis auf Feldmann , sind geständig
und werden wegen Diebstahl resp. Hehlerei verurteilt : Böl¬
ler zu 1 Jahr 3 Monaten. Lang zu 9 Monaten Gefängnis,
Schmidt zu 1 Jahr und Asuntius zu 4 Monaten Gefängnis.
Der Hauptanstifter Felömann erhält 3 Jahre Zuchthaus.

Volkswirtschaft.
Holländische Garantiepreise für die Ernte 1919. Die

Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats schreibt
in ihrem letzten Wochenbericht: In Holland ist die Roggen-,
Hafer- und Frühkartoffelernte , wie der „Wirtschaftliche
Nachrichtendienst" vom 11. September berichtet, im all¬
gemeinen gut ausgefallen: Buchweizen und Bohnen sind da¬
gegen nicht besonders gut geraten. Um für die Ernte 1919
bereits vorzusorgen, hat der Lanöwirtschaftsminister ver¬
schiedene Maßnahmen getroffen. Er hat Garantiepreise für
Erzeugnisse aus der Ernte 1919 festgesetzt, und zwar für
100 Kilo für Winter- und Sommerweizen 30 Gulden (506,10
Mark für die Tonne), für Roggen 38,50 Gulden (565,15M ),
Wintergerste und vierreihige Sommergerste 24 Gulden
(404,90M.j, zweireihige Sommergerste 25 Gulden (421,75
Mark). Raps 50 Gulden (843,50M.). Hafer 20 Gulden (337,40
Mark), Buchweizen 36 Gulden (607,30M.), Speisekartoffeln
7,50 Gulden (126,55M.) und Zwiebeln 5 Gulden (84,35M.).
für die Tonne Zuckerrüben 30 Gulden (50,60 M.), Futter-
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Mark). Ferner hat er bestimmt, daß für den Weizen- und
Roggenanbau auf ungepflügtem Weideland eine Prämie
von 100 Gulden für den Hektar gewährt werden soll.

Schristleitung: Bernhard BrottzuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . Grothus»
sür Kunst, Wisscnschast, Uuterhaltungs. und volkswirtschaftichcn Teil:
B. E. E i s e n b e r g c r : für Stadt- und Land Nachrichten, Gericht und
Sport : E. Dietzel;  für die Anzeigen: t. B. I . Batzler;  sämtlich tu

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Anstalt G. m. b. y,

Wetterbericht Her Wetterdienststelle Weitburst.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 19. Sept .:

Wolkig bis trübe , vielerorts noch Regenfälle wenn auch meist
leichte, Luftwärme wenig geändert.

Wasierstand: Caub 2.58, Weilburg 1.76 Meter.
Wafferstände am 17. September. Hüningen 2.2Ü, Kehl

3.12, Mannheim 4.36, Mainz 1.59, Bingen 2.49, Rheingau
3.04, Koblenz 3.03, Köln 3.12, Konstanz 3.74.

Wegzugshaiber versteigere ich zufolge Auftrags am
Samstag, den 21.Sertt. rr.,morg. 8V-u.nasm.27, Mir

beginnend, in der „ Villa"

43 Adolfsallee 43 zu Wiesbaden,
folgendes, sehr gnt erhaltenes Herrschafts-Mobiliar , als:

IMlirmlmlel gitfitn Wnioin-WiMiW.
Danzigcr Barock mit flämischen Säulen , best,
aus : gr . Büfett , Kredenz , Servier - n . Teetisch-
(Wagens , Auszug tisch, 12 Stühle mit Leder,
Standuhr m. Weflminfler Schlagwerk , Diwan
mit Gobelinbezug , Gobelin -Portieren und
prachtvoller 9-fll . elektr. Bronzelüster;
l WM-Mo-WMlM.Mm.b« .-U-:
amerik . Schreibbüro , Bücherschrank, Tisch»
Lederseflel, Leder-Klnbseflel , Zigarrenschrank,
Ottomane , elektr.Lüster u.Stehlampen,Kelim-
Portieren « nd Kelim -Tischdecke re. ;
Ikleg.SatnensiMer-lünnfflunä.«-»»»>,«
m.Perlmutt ei« gel.,best. aus: Salonschrank , rd.
Tisch, Damenschreibtisch m. Aufs . u. Züg .,Sofa
« .Umbau n.Spiegelauss ., 2 Sessel .2 Stühle pp.
1klmiile Mer-öMmmr-WriWms.
best, aus : 2 Betten m . Umbau u . eingeb . Nacht-
tischemzweitür .Spiegelschrank , Frisiertoilette,
4 Rohrstühle . Polstersessel und Chaiselongue;
Iweiß Werte SremDrasimmcHSintiditiiiii,
best, aus : 1 Bett , Waschkommode . Kommode,
Kleiderschrank» Nachttisch, Handtuchständer,
Stühle n. Spiegel ; ferner1 Mesiingbett , I lack.
Bett , Kleiderschränke»Waschkommoden , Toi¬
letten . n. Nachttische, weist lack. Kindermöbel,
Kinderschrcibpult »Kinderspielsachen, Kinder»
badewannc , 1 Perser Teppich (3X3 m),
I Smyrna -Teppich (2.50X3 .50 m), Vorlagen,
Treppen - u. Gangläufer . Nähmasch., trichtert.
Grammophon , elektr. Lampen , Bilder , Del-
gemälve , Peddigrohrmöbel,  1 elektr.Heiz¬
ofen, 2 Petrol .-Oesen, Kücheneinricht., Küchen¬
herd, ea. 500/1 Fl . Rhein - u. Mosel -Weitz- und
Rotweine verschiedener Jahrgänge

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung . (531
Besichtigung: Freitag, 2« . Septbr«, nachm, von 3 - 6 Uhr.

Mülheim Helfrich , gg 'SS
Televbon 2941. — Sckwalbacher Straße 23. — Televbon 2941.

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Ausgabe von Kartoffeln  für die Woche vom

29. September bis 5. Oktober(je 7 Pfund für den Versorgungs,
berechtigten) in folgender Reihenfolge:

am Donnerstag,  den 19. September 1918:
Nummer 491 bis 590 von 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 501 bis 600 von 9 bis 10 Uhr vormittags
„ 601 bis 700 von 10 bis 11 Uhr vormittags
„ 701 bis 800 von 11 dis 12 Uhr vormittags
„ 801 bis 900 von 12 bis 1 Uhr mittags
„ 901 bis 1000 von 3 bis 4 Uhr nachmittags
„ 1001 bis 1100 von 4 bis 8 Uhr nachmittags
„ 1101 bis 1200 von 5 bis 6 Uhr nachmittags

am Freitag,  den 20. September 1918:
Nummer 1291 bis 1300 von 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 1391 bis 1409 von 9 bis 10 Uhr vormittags
„ 1401 bis 1509 von 19 bis 11 Uhr vormittags
„ 1501 bis 1656 von 11 bis 12 Uhr vormittags
„ 1 bis 100 von 1 bis 2 Uhr nachmittags
„ 101 bis 200 von 2 bis 3 Uhr nachmittags
„ 201 bis 300 von 3 bis 4 Uhr nachmittags
„ 391 bis 490 von 4 bis 5 Uhr nachmittags

Es wird darauf bingewiefen, daß zur Vermeidung eine-
Andranges die vorbezeichneten Stunden genau eingehalten wer,
den müssen. Lebensmittelausweiskarte vorzcigeu!

Sonnenberg, den 17. Scptxmbeic zgig.
_ Der Bürgermeister R u cheIt.

Sonuenberg. — Bekanntmachung.
Betrifft: Einrichtung einer Viehweide.

Die Gemeinde Sonnenberg beabsichtigt, in aller Kürze das.
Rindvieh und die Ziegen auszutreiben. Diejenigen ViehhaI1er<
welche beabsichtigen, ihr Vieh auszutreiben, werden gebeten,
ihre Anmeldung hierfür am Donnerstag, den 19. September
1918 in den Vormittagsdienststunden im Zimmer 8 des Rate
Hauses zu bewirken.

Sonnenberg, den 16. September 1918. (6740
Der Bürgermeister. I . V.: Cbrist . Beigeordneter.

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Gesucht zum sofortigen Eintritt jüngerer Kaffengebilfe oder

Kasiengchilsin. Bewerber muß sich für das Rechnungswesen
eignen und befähigt sein, sich in die Dienstgeschäfteder Stenern
Veranlagung in kurzer Zeit einzuarbeiten. Bewerbungsgesuche
sind unter Beifügung eines Lebenslaufs und unter Angabe der
Gehaltsaniprüche bis zum 30. September  1918 bei dem Ge¬
meindevorstand einzureichen.

Sonnenberg. den 16. September 1918. (E
Der GemtiildevorttanL. Buchelt.
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